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thums Poſen. 
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Berlin den to. Mai. Ihre Königl. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzefſin Wilhelm von 
Preußen, nebſt Familie, ſind nach Mainz abgereiſt. 

23 
O eſtreichiſche Staaten. 

Wien den 2. Mai. Nach mehrtaͤgigen Stuͤr⸗ 
men und kalten Winden regnet und ſchneit es ſeit 
zwei Tagen unaufhörlich, fo daß unſere benachbar— 
ten Berge mit Schuee bedeckt ſind; ein um dieſe 
Jahreszeit für unſer Klima unerhoͤrtes, ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht erlebtes Ereigniß. In Ungarn ſoll 
dieſe Witterung großen Schaden angerichtet haben. 

Frankfurter Blätter ſchreiben aus Wien vom 27. 
April: „Seit geſtern Abend wird Hr. David Pa⸗ 
riſh/ einziger Chef des H. 


Hauſes Fries und Komp., 
vermißt. In Folge dieſes unerwarteten Verſchwin⸗ 
deus hat die Firma Fries und Komp. heute ihre 

ahlungen ſuspendirt. Baron Geymuͤller, Baron 

skeles und Hr. v. Sina haben einſtweilen zur 
Sicherſtellung der Kreditorſchaft die Briefſchaften 
ſo wie die Kaſſe des Hauſes unter gemeinſame Ver⸗ 
wahrung genommen. (Späteren Nachrichten aus 
Wien anfolge ift der Leichnam des Vermißten bes 
reits in der onau aufgefunden worden.) 


Mittwoch den 17. 9 


Mai. 


Glaubwürdigem Vernehmen nach hat der hier 
accreditirte Bolſchafter des Kaiferd von Braſilien 
den Auſtrag erhalten, 300 Offiziere mit vortheil⸗ 
haften Bedingniſſen fuͤr den Braſilianiſchen Armee⸗ 
dienſt anzuwerben. 

en 6. Mai. 0 
Der Osservatore Triestino vom 2. d. M. erzaͤhlt, 
nach Briefen aus Corfu vom 18. April, die Ereig⸗ 
niſſe bei Kliſſova am 6. gedachten Monats ganz fo, 
wie ſie in den uns zugekommenen Berichten aus 
Corfu vom nämlichen Tage gemeldet worden was 
ren. — Daſſelbe Blatt des Osservatore ‚enthält 
ferner folgenden Auszug eines Schreibens aus Syra 
vom 4. April, deſſen Inhalt wir jedoch, da wir bis⸗ 
her auf keinem andern Wege authentiſche Nachrich⸗ 
ten uͤber die darin gemeldeten Vorfälle erhalten ha⸗ 
ben, keineswegs verbürgen wollen: „Der Oberſt 
Fabvier hat mit einem Corps von 3080 Mann re⸗ 
gulairer und irregulairer Truppen, einen Einfall 
nach Negroponte unternommen, und die Feſtung 
Karyſto berennt. Die letzten Nachrichten von die⸗ 
ſer Inſel melden jedoch, daß er gendthigt worden 
ſei, ſich mit bedeutendem Verluſte zurückzuziehen; 
indem die Belagerten Verftärkungen von Omer⸗Pa⸗ 
ſcha aus dem Caſtell von Negroponte erhalten h 


ten. Auf dieſem Rückzuge foll Fabvier 200 Mann 


an Todten und Verwundeten verloren haben. 
Verwundeten, 100 an der Zahl, ſind nach Zea ge⸗ 


(Aus dem Oeſtreich. Beobachter.) 


* 
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bracht worden. Geſtern nun ſind Nachrichten ein⸗ 
gelaufen, daß Fabvier zu Waſſer und zu Lande eng 
blocirt iſt, und ſolchen Mangel an Lebensmitteln 
leidet, daß ſeine Leute Pferdefleiſch eſſen muͤſſen, 
weshalb von hier ſogleich vier Brigantinen und eine 
Goelette mit Mundvorräthen und Maunſchaft ab⸗ 
eſchickt wurden, unter welchletzterer ſich auch ein 
& heit jener Truppen, unter den Befehlen der Capi⸗ 
taine Vaſſo und Grißiotti befindet, die geſtern von 
der Expedition nach Syrien zurückgekommen find, 
wo fie die Stadt Bairut angegriffen hatten, aber 
zurückgeſchlagen worden waren. Sowohl der Um⸗ 
and don der Noth, in der ſich Fabvier befindet, 
als auch die Anweſenheit von vier Srangdfifchen 
und zwei Oeſtreichiſchen Kriegsſchiffen, die hier vor 
Anker liegen, haben die neuen Unglücksfälle von 
dieſer Inſel abgewendet, von denen ſie von oben 
beſagten Truppen (des Vaſſo) bedroht wurden.“ 
„Die Plünderungen in dieſen Gewäflern, die von 
einer Menge von Seeraͤubern heimgeſucht werden, 
zu denen ſich auch noch einige größere Kriegsfahr⸗ 
zeuge der Griechen gefellt haben, dauern noch im⸗ 
mer fort. Eine der neueſten Raubthaten iſt an dem 
Capitain Damiano Foca verübt worden, welcher, 
von hier ausgelaufen, in den Gewaͤſſern von Scio 
von einer hydriotiſchen Brigantine angehalten, nach 
ea geführt, und dort aller Waaren und Habſelig⸗ 
sehe die ſowohl ihm, als ſeiner Frau und der 
Schiffs mannſchaft gehörten, beraubt wurde. Er iſt 
vor zwei Tagen hier angekomen, um den Oberſt Ac⸗ 
curti aus Mykoni zu 3 5 Außerdem iſt auch 
ie Ruſſiſche Polacre, S. Spiridione, 
1 Se: der Fahrt von Alexandria hierber, 
von einer Spezziotiſchen Brigantine ausgeplundert 
worden.“ 5 


Die Gazetta di Genova vom 26. April meldet 
Folgendes: „Die Gewaͤſſer der Levaute werden jetzt 
mehr als je von den Seeraͤubereien der Griechen 
heimgeſucht. Die Zeitungen ſind mit Verichten 
über ihre Angriffe angefuͤllt, und auch wir haben 
einen zu melden, der jedoch durch den Muth und 
die Tapferkeit unſerer Seeleute zu ihrem Nachtheil 
ausgefallen iſt. Die Brigantime il Superbo, von 
222 Tonnen, ſegelte am 2. Jauuar d. J. von Ge⸗ 
nua und am 19. gedachten Monats von Livorno 
mit einer reichen Ladung, uber 400, 0 Lire au 
Werth, nach Odeſſa und Konftantinopel ab; das 
Schiff gehört dem Hrn. Michael Dodero und wurde 
von dem Capitain Dodero, ſeinem Bruder, kom⸗ 
mandirt; es führte vier Zwölfpfünder, 36 Flinten, 


Capitain Da⸗ 


und war mit 16 Matroſen bemannt. Durch wis 
drige Winde wurde die Brigantine nach der Inſel 
Sapienza (unweit Modon) verſchlagen, und warf 
in einer unbewohnten Gegend derſelben Anker. Am 
19. Februar Morgens ſah die Mannſchaft zwei Mi⸗ 
ſticks auf ſich zu kommen, die fie für Korſaren hielt, 
und ſich daher zur Wehr bereit machte. Die bei— 
den Miſticks nahmen ſie wirklich in die Mitte, ſteck⸗ 
ten zuerſt Türkiſche, dann Griechiſche Flagge auf, 
— und forderten den Capitain der Brigantine auf, 
ſich zu ihnen an Bord zu begeben; dieſer weigerte 
ſich aber, und erwiederte, daß ſie, wenn ſie etwas 
haben wollten, ſich zu ihm an Bord verfügen ſoll⸗ 
ten. Bald darauf näherte ſich wirklich eine Scha- 
luppe dem Schiff; der Capitain Dodero hatte aber 
befohlen, nur den Anführer derſelben an Bord zu 
laſſen; während jedoch dieſer mit dem Capitain para 
lamentirte, machten die Uebrigen gleichfalls Miene, 
an Bord zu ſpringen; die Wache meldete dies; der 
Anführer zog eine Piſtole hervor, und ſchrie den 
Seinigen auf Griechiſch zu, hinan zu klettern; der 
Capitain Dodero riß dem Anführer die Piftole aus 
der Hand, und befahl ihm, das Schiff zu verlaſſen; 
während dem ſetzten ihm die Matroſen ihre Flinten 
auf die Bruſt. Nun ſprang der Räuber in feine 
Schaluppe und rief: „Ihr wollt euch alſo mit uns 
ſchlagen, ihr werdet es aber bereuen.“ — „Ja, ers 
wiederte der Capitain, bis auf den letzten Bluts⸗ 
tropfen;“ und forderte die Seinigen zum Feuern 
auf, welches ſogleich aus allen Kanonen und Flin⸗ 
ten begann; dieſes lebhafte Feuer und die Entfchlofe 
ſenheik der Unfrigen jagten dem Korſaren Schrek⸗ 
ken ein, welcher ſogleich feinen Ruͤckzug antrat, 
Eines der feindlichen Miſticks war indeß von einer 
unſerer Kanonenkugeln getroffen worden, und hatte 
einen Leck erhalten, durch welchen das Waſſer 
ſtromweiſe eindrang. Als das andere Miſtick feinen 
Gefährten in einem ſo uͤbeln Zuſtande ſah, nahm 
es einen Theil feiner Mannſchaft an Bord und ers 
griff die Flucht. Die Angegriffenen, welche nun 
ihrerſeus die Offenſive ergriffen, enterten das bes 
ſchaͤdigte Miſtick, und machten, kraft des Nepreffas 
lien-Rechtes am Bord deſſelben eine reiche Beute. 
Das Schreiben, woraus wir vorſtehenden Bericht 
entlehnt haben, iſt von Caneg (auf der Inſel Can⸗ 
dia) vom 28. Februar datirt, und fuͤgt hinzu, daß 
der Unfug der Seeräuber ſehr überhand genommen 
hat, und daß ſie vor vierzehn Tagen einer Franzd⸗ 
ſiſchen Brigantine 70,000 Piaſter geraubt, und die 
Manuſchaft derſelben niedergemacht hatten. Keine 
Flagge iſt vor ihnen ſicher, und die Oeſtreichiſchen 


m 


und Franzbſiſchen Kriegsſchiffe find, um die Hau⸗ 
elefabrzeee ehren Nen an e ‚ häufig 
gendthigt, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben.“ 
Osmanniſches Reich. it ber 
Konſtantinopel den 11. April. — 2 
am 5. d. erfolgten Uebergabe des Ruſſiſchen vom 
matums hat ER er betreibt 
eues ereignet. Hr. Sta dees © ar 
feine Unterhandlungen zu Gunſten der. Griechen 
aufs Thätigfte; er ſcheint aber noch weit vom Ziele 
zu ſeyn. — Aus dem Archipel vernimmt man faſt 
nichts als Wegnahmen fränkiſcher Schiffe durch 
griechiſche Korſaren. Der engliſche Commodore 
Hamilton hat alle engliſche Kauffartheiſchiffe ge⸗ 
warnt, anders als unter Begleitung von Krieges 
‚ egeln. Abe 
wi 22 Tagen hatte ſich das Gerücht von 
der Uebergabe Miſſolunghi's erneuert, allein es be— 
ſtaͤtigt ſich abermals nicht. — Bekanntlich hat das 
Petersburger Kabinet ein neues Ultimatum uͤber— 
ſandt, und man zweifelt um ſo weniger an Beibe— 
haltung des Friedens, als der Brittiſche Geſandte, 
Herr Stratford⸗Canning, deshalb oͤftere Konferen⸗ 
zen mit dem Reis⸗Effendi hat, und alles anwen— 
det, um die Pforte zu Konzeſſtonen zu vermögen. 
Smyrna den 3. April. Sir Hudſon Lowe, der 
auf feiner Reiſe nach Oſtindien ſich hier aufhaͤlt, 
wäre beinahe von der Hand eines fanatiſchen Fran⸗ 
zoſen, der vermuthlich nach feiner Anſicht fein Va⸗ 
terland rächen wollte, gefallen. Der franzöfifche 
Konſular-Agent Perry drang in Lowe's Wohnung, 
und als er ſie verſchloſſen fand, erbrach er die 
Thuͤre und zertruͤmmerte alle Effekten des gluͤckli⸗ 
cherweiſe auf einem Schiffe abweſenden Lowe. Perry 
war mit einem Dolche bewaffnet, und aͤußerte in 
feinem blutduͤrſtigen Eifer laut, daß er den Mörder 
Napoleons, ſeines ehemaligen Herrn, ſchon zu 
treffen wiſſen werde. Man verhaftete ihn, und er 
befindet ſich nun im Konfulatgebäude in ſtrenger 
Verwahrung. Sir Hudſon Lowe wohnt ſeit dieſem 
Ereigniſſe auf einem engliſchen Schiffe. 
e ee e u 


Der Spectateur oriental vom 31. März ſagt: 
„Einem Gerüchte zufolge hat der Sbriſt Fabvier 
an der Spitze ſeiner kleinen regulirten Armee auf 
der Inſel Negroponte einen Einfall verſucht und 
Cariſto erobert. Wir glauben dieſe Nachricht nicht; 
ſollte ſie aber auch wahr ſeyn, ſo ware ſie doch von 
gs Wichtigkeit in dieſem großen Kampfe; 

iſſolunghi iſt der weſentliche Punkt, und Obriſt 


1 


gebuͤrtig, im 66ſten Jahre geſtorben. 


Fabvier wäre gewiß hingezogen, wenn er ſich auf 
die Tapferkeit ſeiner Soldaten hatte verlaſſen koͤn⸗ 
nen. Dort Ibrahim bekaͤmpfend, hätte er entwe⸗ 
der den Sturz ſeines Wahl-⸗Vaterlandes verzögert, 
oder einen rühmlichen Tod gefunden, Wenig iſt 
gewonnen, wenn er, um feine Soldaten kriegeriſch 
zu machen, eine Strecke unvertheidigtes Land ver⸗ 
wuͤſtet, oder ein Fort nimmt, das nur eine ſchwa⸗ 
che tuͤrkiſche Beſatzung hatte, waͤhrend Ibrahim im 
Begriffe ſteht, durch einen allgemeinen Sturm jene 
rebelliſche Stadt zu erobern und eine Handvoll ta⸗ 
pferer Sulioten über die Klinge ſpringen zu laſſen, 
die ſo lange mit einem Muthe gekaͤmpft, der einer 
beſſern Sache, und beſonders der Erkenntlichkeit 
dieſer undankbaren Moreoten wuͤrdig waͤre, die, zu 
furchtſam ihnen Beiſtand zu bringen, fie als Suͤhn⸗ 
opfer ihrer eignen Verbrechen wuͤrgen laſſen ꝛc. 
„err A n N 

Bruͤſſel den 7. Mai. Man meldet aus Grd⸗ 
ningen vom 1. Mai: Ein gewiſſer Joh. Nik. Leo⸗ 
nidas, der ſich Graf von Sparta nennt, und ſich 
für einen Deputirten des Griechiſchen Senats aus⸗ 
giebt, um die in Europa geſammelten Beitraͤge fuͤr 
Griechenland in Empfang zu nehmen, iſt zu ſechs⸗ 
monatlichem Gefaͤngniß und zu einer Geldſtrafe 
von 50 Gulden verurtheilt worden, weil er mittelſt 
falſcher Papiere ſich für einen Abgeſandten der 
Griechiſchen Regierung ausgegeben. 45 

Nachrichten aus dem Haag vom 3. d. zufolge, 
ſieht Se. Maj. der König der baldigen Geneſung 
entgegen; es iſt demnach auch am 3. das letzte Bülz 
letin erſchienen. 

Am 2. war die große Freimaurer⸗Loge der mit⸗ 
taglichen Provinzen hier verſammelt. Se. K. H. 
der Prinz Friedrich, ihr National⸗Großmeiſter, hielt 
den Vorſitz. Am andern Morgen war der obere 
Rath der M. S. E. im Palais Sr. K. H. ver⸗ 
ſammelt. 

J E20: I i en. 

Rom den 15. April. Letzten Sonnabend ift hier 
der Baron van der Vivers, aus Gent in Flandern 
Ja Er hat feine 
ſchöne Sammlung von Manuſeripten, die Frucht 
feiner hiſtoriſchen und philologiſchen Forſchungen, 
der Bibliothek der Jeſulten vermacht, ſo daß ſie 
für das Publikum vermuthlich verloren ſeyn wird. 
Eine ſeiner letzten gelehrten Beſchuaͤftigungen waren 
Aufklaͤrungen über die tragiſche Geſchichte der 
Ceuci. — Eine vollftändige Reihe paͤpſtlicher Me⸗ 
daillen von Martin V. an, iſt auf Befehl Sr. Hei⸗ 
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ligkeit ſoeben ausgeprägt worden, um dem Ritter 
Vincenzo Camuccini zur Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um Emporbringung der Malerei in Rom 
Äberreicht zu werden. — Der Fuͤrſt von Canino 
Ruzian Bonaparte) iſt hier angekommen, und bei 
feinem Schwiegerſohne dem Zürften Gabrielli ab⸗ 

eſtiegen. — Der Fuͤrſt Butera, zum Neapolitani⸗ 
ſchen Botſchafter zu Petersburg ernannt, iſt hier 
durch nach dem Orte ſeiner Beſtimmung gereiſt. 
Da der Fuͤrſt ein Ausländer iſt, jo hat feine Ernen⸗ 
nung bei dem Neapolitaniſchen Adel einiges Mißfal⸗ 
len erregt. — Wir haben die Stempel zu der neuen 
Goldmünze geſehen, welche ſoeben geprägt, und 
den Werth eines Louisd'ors oder von 44 Paoli ha⸗ 
ben wird. Auf der einen Seite erblickt man die Fi⸗ 
gur der Religion, welche jetzt auf allen Münzen an 
die Stelle der Madonna treten zu wollen ſcheint, 
auf der andern Seite das paͤpſtliche Wappen. Das 
Ganze iſt gut ausgeführt, bis auf den gewöhnlichen 
Fehler, daß das Gepräge zu flach iſt. — Die Sub: 
ſcription für Wiedererrichtung der St. Paulskirche 
beträgt beiläufig erſt 143,000 Seudi, Wovon nur 
etwa über 18,000 von Privatperſonen unterſchrie⸗ 
ben wurden, der Ueberreſt aber von Korporationen 
herruͤhrt; ein Beweis, wie ſelten das Geld in den 
paͤpſtlichen Staaten iſt. Das adthige Bauholz wird 
aus den Kloſterwaldungen genommen. | 

Am 9. April übergaben die in Palermo liegenden 

Kaiſerl. Oeſterreichſchen Truppen alle Feſtungs⸗ 
werke und Poſten dem Koͤnigl. Neapolitanifhen 
Militair, und ſchifften ſich „ nach Anhörung einer 
vom Erzbiſchof Kardinal Gravina unter freiem 
Himmel geleſenen Meſſe, auf 54 am Molo liegen⸗ 
den Fahrzeugen ein; 39 davon ſegelten nach Nea⸗ 
pel, 15 nach dem adriatiſchen Meere ab. In Sizi⸗ 
lien find nun Feine Oeſtreicher mehr; Palermo iſt 
durch 10,000 Mann Koͤnigl. Neapolitaniſcher Trup⸗ 
pen unter Anführung des Generals Campana, 
Ober⸗Militair⸗Kommandanten von Sizilien, beſetzt. 
i Frank rei ch. 4 

Paris den 6. Mai. Aus dem der Deputirten⸗ 
Kammer erſtatteten Commiſſionsbericht über das 
Budget für das Jahr 1827 ergiebt ſich, daß die Ge⸗ 
ſammteinnahme auf 916,508,734 Fr. und die Aus⸗ 
gaben auf 915,773, 042 Fr. angeſchlagen ſind. 
In der Deputirtenkammer fand am 2. d. eine 
abwechſelnd heftige und komiſche Debatte über den 
Antrag des Herrn Perrier ſtatt, ihm einen Aufſchub 
zu gewähren, um ſeine Propoſition ruͤckſichtlich des 
Tilgungsfonds zu entwickeln. Hr. Perrier behaup⸗ 


tete, nicht Zeit gehabt zu haben, um ſich vorzube⸗ 
reiten; hernach ſagte er, daß er krank ſei, worauf 
ein Deputirter von der Rechten aufſtand, zu ihm 
ging, und ihm den Puls fühlte; dieſe Scene erregte 
go viel Gelächter, daß es lange dauerte, ehe die 
Ruhe wieder hergeſtellt werden konnte; der Antr 
auf Aufſchub wurde ſchließlich verworfen, und da 
Hr. Perrier darauf beſtand, nicht ſprechen zu wol⸗ 
len, fo wurde zur Tagesordnung geſchritten, naͤm⸗ 
lich zur Berathung über die Mehrbewilligung für 
1825. In dieſer Diskuſſion tadelte Hr. Perrier ſehr 
heftig die Verſchwendung der Miniſter; der Finanz⸗ 
miniſter beantwortete die einzelnen Beſchuldigungen, 
und am Schluſſe der Sitzung wurde das Geſetz, 
wodurch die erwähnten Mehrbewilligungen (im Bes 
lauf von 482 Millionen) feſtgeſetzt werden, mit 247 
Stimmen angenommen. 

J. K. Hoh. die Daupbine find am 2. d. Morgens 
um 7 Uhr in dem, im Tempel errichteten Kloſter 
geweſen; bisher waren Sie, ungeachtet Ihrer zart: 
lichen Anhaͤnglichkeit an die Frau Prinzeſſin von 
Condé, die Superiorin, niemals dahin gekommen. 
Bekanntlich war der Tempel lange Zeit das Ge⸗ 
fangniß der unglücklichen Königl. Familie, und dieſe 
Erinnerungen mußten natürlich fuͤr die Frau Dau⸗ 
phine immer fuͤrchterlich ſeyn. Nun alſo hat die 
erlauchte Tochter Ludwigs XVI. auch dieſes Ih⸗ 
rem Herzen ſo ſchmerzliche Opfer gebracht. 

Der Jubilaͤums-Prozeſſion vom 3. d. und der 
Legung des Grundſteins zu dem Suͤhnungs⸗Denk⸗ 
mal auf dem Platze Ludwigs XVI., wohnten auf 
Koͤniglichen, durch den Siegelbewahrer ihnen Übers 
machten Befehl Deputationen des Caſſationshofes, 
des Rechnungshofes, des Gerichts erſter Inſtanz 
. bei. 

er Herzog und die Herzogin von Orleans ne 
deren Familie haben der Seierlihfei vom 3. d. . 
nicht beiwohnen koͤnnen, weil drei Kinder des Her⸗ 
zogs an den Windpocken krank liegen und die Na⸗ 
> 7755 e nicht geſtattet, daß die mit den 
Kranken verkehrenden Perſonen i 
und den Maenner — SD EI dee 

Der Verleger der Reden des Generals Foy hat 
neuerdings 5000 Fr. aus dem Ertvage derſelben bei 
Hrn. Caſimir Perrier eingezahlt, um zu der für die 
Familie dieſes Mannes beſtimmten Summe hinzu⸗ 
‚gefügt zu werden. 2 

Ein Armenier hat nach dem Plan des Hrn. Chappe 
eine Telegraphenlinie zwiſchen Kairo und Alexan⸗ 
drien errichtet. 8 
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Der Kardinal Fürſt von Croi, Großalmoſenier 
von Frankreich, ſteht an der Spitze des hieſigen 
Ober⸗Conſeils der Glaubensbrüder. Durch ein 


Indult vom 15. März 1825 hat Papſt Pius VII. 


dieſer Verbruderung fünf Indulgenzen bewilligt. 

Hier iſt ri N Sonännige Widerlegung 
von Hrn. Montloſier's Denkſchrift, von F. A. Sain⸗ 
tes, Mitglied der (aufgeldſeten) Kön. akademiſchen 
Societät der Wiſſenſchaften zu Paris.“ f 

Bon dem Memoire A consulter des Grafen v. 
Montlofier ift die ſiebente Auflage erſchienen, mit 
dem Bilde des Verfaſſers und Facſimile feiner Hand: 
ſchrift, ohne Erhöhung des Preiſes. 

Das journal des Debats berichtet: „Der ehr: 
würdige König von Sachſen habe, als er vernom⸗ 
men, daß die Jeſuiten ſich beſtrebten, Bekehrun⸗ 

durch Vorſtellung weltlicher Vortheile als Be: 

ohnung zu bewirken, erklart, er ſei gewillet, de⸗ 
nen, die ſich nur durch ſolche Gründe Hätten be⸗ 
wegen laſſen, keinen bürgerlichen Vortheil zuzu⸗ 
wenden.“ 5 

Der Nachricht hieſiger Blätter, daß ſeit Neujahr 
900 Offiziere der Armee ihre Dimiſſion genommen 


haben, fuͤgt die Quotidienne noch hinzu: „Die 


Zahl iſt noch größer, wenn die Geſuche um Reform 
mit Penſion dazu gerechnet werden; und da die Of⸗ 
fiziere erſt nach 20 Dienſtjahren Anſpruch auf Pen⸗ 
fion haben, fo folgt, daß die Armee ſich ährer Alte 
ſten Offiziere beraubt ſehen wird. Man ſpricht von 
einer Unterſuchung, die uͤber den Grund dieſer ſo 
lee Dienſtentſagungen angeſtellt werden 
Der Moniteur enthält einen Aufſatz des Praͤfek⸗ 
ten vom Niederrhein Hrn. Esmangart aus dem 
Straßburger Journal politique über die, im Elſaß 
allgemein bekannten edlen Eigenſchaften des ver- 
laäumdeten, zum Lehrer des Herzogs v. Bordeaux 
ernannten dortigen Biſchofs, nebſt einer Beſtäͤti⸗ 


gung des Inhalts von dem Maire Hrn, v. Ken⸗ 


tzinger. f 
Auch der Präſident des Proteſtantiſchen Ober⸗ 
Conſiſtoriums in Straßburg Hr. Kern hat in einem 
Schreiben an den Präfekten das Zeugniß, welches 
3 8 uͤber die apoſtoliſchen und ri 
igen Geſinnungen des Biſchofs abgelegt, oͤf⸗ 
fentlich beftätigt, 5 ee eee 
Die wider die Proteſtanten und die Schweizer⸗ 
Truppen in Nimes gerichteten Unruhen haben ſich 
leider! am 24. v. M. wiederholt. 5 
Die Niederl. Blätter melden, daß ein, von dem 


+ 


hieſigen Griechiſchen Ausſchuſſe an den in London 
Ass eiter . durch Bruͤſſel gekommen 
ſey, um ſich nach dem auch von dort der guten 
Sache zu leiſtenden Beiſtand umzuſehen. But 

Der 3. Mai als Kreuzerfindungstag war auch 
der Einzugstag Ludwigs XVIII. in Paris im 
Jahre 1814. Am 3. Mai 1822, aber har ſich auch 
die Geſellſchaft Jeſu eigenmaͤchtig in Frankreich 
wieder hergeſtellt. ar 
Die Jeſuiten haben an einige Schulen Medaillen 
mit dem Bildaiß des heil. Franziskus Kavier heim⸗ 
lich vertheilt. 4 1 1 a 

Die Prediger der evangeliſchen Gemeinden in als 
len Städten Frankreichs haben ihren Gemeinden 
die Unterſtützung der Griechen als ein mildes Werk 
chriſtlicher Liebe von den Kanzeln empfohlen; von 
der katholiſchen Geiſtlichkeit kaun ein Gleiches nicht 
geruͤhmt werden. SL; 3 
„Die Sammlungen der edlen Frauen in Lyon zu 
Gunſten der Griechen betragen gegenwärtig ſchon 
25,000 Fr. s - g 1 
Durch den Vertrag, welcher in Buchoreſt den 28. 
Mai 1812 unterzeichnet wurde, trat die Pforte bei⸗ 
nahe den dritten Theil der Moldau mit den Feſtun⸗ 
gen Chotchim und Bender und ganz Beſſarabien 
mit Ismail und Kilia ab, und der uͤbrige Theil der 
Moldau und. Wallachei ſollte den Türken in dem 
Zuſtande übergeben werden, in welchem ſich dieſe 
Länder befanden; die Kontrakte und Conventionen, 
welche zu den - Privilegien der Moldau gehörten, 
wurden beſtaͤtigt. a 

Ein Kaufmann aus Rouen hat ſich auf dem 
Sklavenmarkte in Alexandrien einen 7jährigen Gries 
chiſchen Knaben für 300 Fr. gekauft und ihn als 
Sohn angenommen. — Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
zahlt ein Journal, daß der junge Canaris bei den 
Metzeleien auf Ipſara ſchon in das Meer geworfen 
worden war, daß es ihm aber gluͤckte, ſich auf einem 
Felſen feſtzuhalten, bis er gerettet wurde. 
Die vor einigen Tagen gemeldeten Unruhen bei 
Gelegenheit einer Hochzeit in Nismes haben fuble 
Folgen gehabt. Eine Mme. Souchon, welche fos 
wohl wie ihr Mann katholiſch iſt, wohnte der Hoch⸗ 
zeit bei. Der Schreck, welchen hr die Scene ein⸗ 
floͤßte, deren fie Zeuge ſeyn mußte, zogen ihr eine 
Krankheit bei, die um ſo heftiger wurde, da fie ſich 
im achten Monat ihrer Schwangerſchaft befand, 
und welcher fie in 24 Stunden unterlag. Am fol⸗ 
genden Tage. wurde der katholiſche Pfarrer erſucht, 
das Begraͤbniß mit den gewoͤhnlichen Beierlichkeiten 
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zu veranſtalten. Er entgegnete aber, die Leiche 
dürfe weder nach der Kirche gebracht, noch in ges 

weihte Erde gelegt werden, weil die Verforbene 
waͤhrend ihrer Krankheit und lange Zeit vorher 

re religidſen Pflichten vernachlaͤſſigt habe. Der 
Maire, an den man ſich hierauf wandte, ſagte, er 
konne die Prieſter nicht zwingen, für die Verſterbene 
zu beten, aber er wolle für die Beerdigung der Leis 
che auf dem katholiſchen Kirchbofe ſorgen. Dir Fa⸗ 
milie der Verſtorbenen glaubte indeß eine zu große 
Erbitterung unter den Einwohnern in der Nach var⸗ 

chaft zu bemerken, um dies zu wagen, weshalb 
1% ſich an das proteſtantiſche Conſiſtorium wandte, 
mit deffen Erlaubniß die Leiche, nach vorgaͤngigem 
Schriftwechſel mit dem Biſchofe, auf dem prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchhofe beigeſetzt wurde. Drei bis 
vierhundert Perſonen, beſtehend aus Verwandten, 
Freunden und Nachbarn, wohnten dem Begräpniß 
dei, welches, Dank ſei es den guten Anftalten der 
Obrigkeit, ohne weitere Unruhen von Statten ging. 

Die neueſten Haitiſchen Blätter ſagen, daß der 
am 31. Oktober mit Frankreich abgeſchloſſene Han: 
delsvertrag vom Praͤſidenten darum nicht geneh⸗ 
migt worden iſt, weil er mehrere dunkle Stellen ent⸗ 
hält, welche zu Irrungen und Mißhelligkeiten An⸗ 
laß geben koͤnnten. Sr Be 

S pan i en. 

Madrid den 20. April. Der Herzog del Infan⸗ 
tado hat die Ruͤckkehr des Herrn Lozano de Torres, 
Miniſters der Juſtiz vor den Begebenheiten von 
1820, geſtattet. Se. Maj. hatten ihn damals ver⸗ 
u und verurtheilt, in ur S. Autonio de 
la Corunna eingeſperrt zu werden. LH 

Der ae bat dem Könige einen Bericht 
eingereicht, worin bittere Beſchwerde über die Polis 
zei, als einer Laſt für das Volk gefuͤhrt wird, weil 
diefelbe, anſtatt die wahren Feinde des Throues zu 
verfolgen, ſich nur damit beſchäftige, gegen die 
Vertheidiger deſſelben, unter dem Vorwande, daß 
fie überſpannte Köpfe wären, zu wuͤthen. Dieſe 
Ungunſt, in welche der thätige General-Polizei-In⸗ 
tendant Hr. Recacho bei der apoſtoliſchen Junta 
gefallen iſt, ſoll ſich vornehmlich daher ſchreiben, 
daß feine Agenten kurzlich in einem Kapuzinerkloſter 
der Hauptſtadt eine Druckerei aufgehoben haben, in 
welcher man eben befchäftigt war, eine dem Ge⸗ 
neral Mina untergeſchobene Proklamation zu druk⸗ 
ken. Dieſe Proklamation ſollte in den Provinzen 
verbreitet werden und man wollte dadurch einen 
doppelten Zweck erreichen, naͤmlich den König von 


der ſchlechten Verwaltung der Polizei überzeugen 
und den Antrag zur 3 der Fugue 
tion hierauf begruͤnden. Der König hat indeß fich 
dahin geäußert, daß er vor der Hand keine Aende⸗ 
rung in der Verwaltung der Polizei zu machen ge⸗ 
ſonnen ſei. g 

Die Intriguen, einen Theil des Miniſteriums zu 
ſtuͤtzen, dauern noch immer fort. In dieſen Tagen 
ſoll es dem Herzog von Infantado beinahe gelun⸗ 
gen ſeyn, den König zur Entlaſſung der Herren 
Calomarde und Balleſteros zu beſtimmen, allein 
ein kleiner Umſtand hat die Unterſchrift des Dekrets 
verhindert. — Die Jeſuiten machen große Fortſchritte 
in unſerm Lande, ſie nehmen in aller Stille ihre 
ſeit 60 Jahren verkauften Beſitzungen wieder ein. 
Sie vervielfachen ſich mit jedem Tage, und man 
giebt die Anzahl der Novizen, die ſie ſeit kurzem 
aufgenommen haben, auf 900 an. 


Großbritannien. 


London den 3. Mai. Der Kabinetsrath uͤber 
die Unruhen in Lancaſhire wurde Sonnabend von 
10 Uhr Morgens bis halb 1 Uhr beim Grafen Lie 
verpool in Whitehall gehalten, worauf Herr Peel 
zum Arbeiten in ſeine Aemter ging und mehrere 
Kouriere nach allen Richtungen abſandte. 
Sonatag ertheilten Se. Maj. dem Lordkanzler, 
dem Grafen v. Liverpool und Herrn Canning Au⸗ 
dienzen. — Vorgeſtern hatte der Herzog von Wel⸗ 
lington eine Audienz bei Sr. Maj. — Sonntag 
Morgen um 9 Uhr erhielt Herr Peel durch einen 
Expreſſen Depeſchen von den Obrigkeiten in Lanca— 
ſhire, welche ihn und feine Untergebenen den gans 
zen Tag befchäftigten. — Sonntag arbeitete Herr 
Huskiſſon im auswärtigen Amte. — Montag Mor⸗ 
en erhielt Herr Peel wieder Depeſchen aus Lanca— 
hire, worauf um 2 Uhr Kabinetsrath im auswaͤr⸗ 
tigen Amte war. — Vorgeſtern brachte Lord King 
eine Petition der Fabrikarbeiter in Maucheſter ins 
Oberhaus, die ihre Noth vortrugen, die nicht von 
den Maſchinen herruhre, (in deren Hinſicht fie den 
verübten Unfug e dend ſondern allein von den Korn⸗ 
geſetzen. — Dies gab Anlaß zu einer langen Dis⸗ 
kuſſton, doch ward kein Antrag gemacht. Graf Li⸗ 
verpool antwortete jenen Lords, die erſtlich Dazwi⸗ 
ſchenkunft des Parlaments, dann Reviſion der 
Korngeſetze noch in dieſer Seſſion verlangten; eine 
Parlaments⸗Maaßxegel ſei weniger nothwendig, als 
Subſcriptionen es ſeyen, und das Vorhandenſeyn 
und der Umfang der Unruhen ſelbſt gebe neue und 
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bedeutende Gründe zur Verſchiebung der Diskuſſion 
der Korngeſetze her. ( u. 
Im Unterhaufe kuͤndigte Herr Canning auf ger 
ſtern Abend die Motion auf eine Bill zur Erlaub⸗ 


niß des Verkaufs des fremden Korns unter Schloß, 


das er auf 250 bis 300,000 Quarter anſchlug, an, 
blos ie er fagte, das Vorurtheil zu wider⸗ 
e a un Ueberfluß Menſchen Hun⸗ 
gers ſtürben. Auch auf Erlaubniß für die Minſſter, 
in der Zwiſchenzeit der Seſſionen erforverlichenfalls 
die fremde Korneinfuhr ganz oder theilweiſe zu gez 
ſtatten, werde er antragen. 5 

Das Unterhaus nahm geſtern den erſten Theil 
des miniſteriellen Antrags, das Korn unter Schloß 
zum Verkauf zum inlaͤndiſchen Verbrauch zu brin⸗ 
gen, an; der zweite aber wurde zur weiteren Er⸗ 
wägung auf beute vertagt; worüber Herr Canning 
laut ſein Mißfallen geſtand. 

Geſtern war Verſammlung im Manſion-Honſe 
zur Unterzeichnung von Beiträgen für die Manu⸗ 
faktur⸗Diſtrikte, auf Einberufung des Lord-Mayors, 
an welchen deshalb Freitag ein Geſuch ergangen 
war. Die Unterſchriften betragen ſchon 13,000 
Pfund St. Marquis v. Stafford allein hat 1000 
Pfund unterzeichnet. Se. Maj. haben nun in al⸗ 
lem ſchon 5200 Pfund unterzeichnet. Sonnabend 
Abend und Sonntag Morgen gingen mehrere Trup⸗ 

en-Abtheilungen mit Geſchuͤtz durch Islington nach 
ancheſter. Am 30. v. M. war in Mancheſter 
die Ruhe vdllig hergeſtellt, auch eine Compagnie 
Artillerie mit zwei Feldſtuͤcken angekommen. 
— ID 


Vermiſchte Nachrichten. 

Im Meſeritzer Kreiſe hat der Gutsbeſitzer von 
Haza auf Lewitz nach den Grundſaͤtzen des Amts⸗ 
raths von Albert im Anhait:Cöthenfchen, auf ſei⸗ 
nen zu Lewitz gehörigen drei Vorwerken eine An— 
theilswirthſchafk eingerichtet und mit 20 Tageldͤh⸗ 
ner⸗Familien dahin kontrahirt, daß fie einen Anz 
theil des Ertrages der Feld- und Gartenfruͤchte ers 
balten und darin Veraulaſſung finden, mit beſon⸗ 
derer Thaͤti keit und Anftrengung zu arbeiten, um 
mit dem mdglichft geringſten Koſtenaufwande die 
hoͤchſte Produktion und Kultur zu bewirken. Die 
Folge wird lehren, ob ein folcher Betrieb der Land⸗ 
wirthſchaft vortheilhaft iſt. 

Das Uuheil, (ſagt die Berliner Spenerſche 
Zeitung) „N welches die mißlungenen Spekula⸗ 
tionen mit Ankauf und Aufſpeicherung von „ver⸗ 
edelter Wolle“ im Handelsſtande angerichtet 


haben (denn bekanntlich ſind mehrere angeſehene 
Handlungshaͤuſer in England und auch hier zu Lanz, 
de hauptſachlich durch übermäßigen Ankauf von vers. 
edelter Wolle ruinirt worden) dieſes Unheil drohete 
auch auf die „Woll⸗Erzeugung“ ſelbſt und auf die 
Landwirthe, welche aus derſelben eine Hauptquelle 
ihres Erwerbes zu machen hofften, zuruͤckzuwirken, 
und die Meinung der minder beguͤterten Oekono- 
men, die, aus Mangel an Kapital, auf den An- 
kauf theurer Merinos Verzicht thun muͤſſen, zu 
beguͤnſtigen: daß, im Ganzen und im Großen, hier 
zu Lande vornemlich danach geſtrebt werden 
muͤſſe, nicht ſowohl die allerfelnſte, ſondern 
vielmehr nur die fogenannte, mittelfeine Wolle, 
aber dieſe von der beſtmöglichſten Qualität und 
in der größten Quantitat zu erzielen, weil es an 
deren Bedarf und vortheilhaftem Verkauf nie feh⸗ 
en wird. Der in den Zeitungen vielfältig angekuͤn— 
digte Verkauf von ganzen Heerden Achter Merino's 
ſchien jene Beſorgniß; daß in der Produktion der 
allerfeinſten Wolle naͤchſtens ein merklicher Ruͤck— 
ſchritt erfolgen werde, allerdings zu rechtfertigen. 
Daß aber gleichwohl dem nicht alſo ſei, das ſcheint 
der aͤußerſt glänzende Erfolg, welchen die in den 
nur eben vergangenen Tagen auf dem klaſſiſchen 
Boden zu Moͤgelin ſtatt gefundene Auktion von, 
achten Merino's gehabt hat, ganz unbezweifelt zu 
beweiſen. Nach der Verſicherung eines bei gedach⸗ 
ter Auktion anweſenden Landwirthes iſt nämlich 
nicht nur der Zudrang von Käufern (ſelbſt aus den 
entfernteſten Gegenden) ungewöhnlich groß gewe⸗ 
ſen, ſondern die verkauften edlen Thiere find auch 
zu ganz unerwartet hohen Preiſen weggegangen. 
Namentlich find zwei in jedem Betracht hoͤchſt aus⸗ 
gezeichnete Boͤcke, die in dem Auktions⸗Verzeichniſſe 
unter der Benennung „Pracht⸗Thiere“ aufgeführt 
ſtanden, Nr. 1. mit Einhundert Stuck, Nr. 2. mit 
achtzig Stuͤck Friedrichd'or (das erſte, der Angabe 
nach, für die Schäferei des Fuͤrſten Eſterhazy), die 
beſten Schaafmuͤtter aber, in Rudeln von 10 Stuck 
mit einander, jedes einzelne Schaaf bis zu 9 Frie⸗ 
drichsd'or bezahlt worden. Das iſt erfreulich; und 
ein augenſcheinlicher Beweis, wie viel ſich bei Sach⸗ 
kenntniß, bei aufmerkſamer Sorgfalt und bei Aus⸗ 
dauer ausrichten laſſe und wie ſeegensreich es wirke, 
wenn denkende Landwirthe irgend einem beſondern 
Ziele aus allen Kräften nachſtreben! !“ 
Die Regierungsblätter von Königsberg und Dame 
zig enthalten. 25 folgende Verordnung? Da nach 
neuern zuverlaͤſſigen Nachrichten die Peſt in de wear 
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dau und Wallachei wieder ausgebrochen ſeyn ſoll, 
fo finden wir uns veraulaßt, auch in dieſen Regie⸗ 
rungsbezirken die nöthigen Maaßregeln gegen die 

Einſchleppung dieſes Uebels anzuordnen ꝛc. ; 

Durch anhaltenden häufigen Regen und den noch 
fpät in den Gebirgen gefallenen Schnee, find, die 
Schleſiſchen Fluͤſſe bedeutend ausgetreten und verur— 
ſachen große Ueberſchwemmungen. Die Oder bei 
Breslau hat einen fo hohen Stand angenommen, 
daß fie ſich über, die Wälle in die Niederungen 
ergießt, und um ſich her große Wieſen und 
Korufelder in Seen verwandelt. Ihre Höhe am 5. 
d. M. war 12 Stunden lang 23 Fuß 3 Zoll. In 
Breslau ſind bereits alle Keller mit Waſſer ange⸗ 
füllt und das Waſſer ſteht Fuß boch in den Stra⸗ 
ßen. Die Dörfer in der Nähe des Fluſſes liegen 
wie Jnſeln im Waſſer. Haͤuſer, wo hinein die Flu⸗ 
then ſich bereits Oeffnungen bahnten, mußten ver⸗ 
laſſen werden. Die Verwuͤſtung iſt furchtbar. 
Zwar bietet man alles auf, um einen Durchbruch 
der Hauptdaͤmme abzuhalten, indeß wuͤhlt das Waſ⸗ 

er von unten und iſt uͤberall dem Ueberfließen nahe. 

ach mehreren Jahren von außerordentlicher Trok⸗ 
kenheit iſt dieſer ungemein hohe Waſſerſtaud dop⸗ 
pelt verderblich. 

In den meiften großen Städten Preußens haben 
ſich jetzt Vereine zur Unterſtützung der nothleiden⸗ 
den Griechen gebildet. Auch in Hamburg ſammelt 
man durch Konzerte ꝛc. eifrig. 

Der in Breslau zuſammengetretene Verein zum 
Beſten der Griechen hat den Namen des „Schlefis 
ſchen Vereins zur Unterfiigung der nothleidenden 
Griechen“ angenommen. Unter den Anzeigen von 
eingegangenen Beiträgen findet ſich auch ein dop⸗ 
pelter Damenſchmuck, und die Einnahme eines 
Theater-Abends mit 389 Thlr. — In Stettin find 
die Beitrage, welche die dortige Zeitung anzeigt, von 
ſehr hohem Betrage; und eben ſo in den Rheinſtaͤd⸗ 
ten Köln und Düffelöörf. KR 
Zum Beſten der notbleidenden Griechen wurde 
am 6. Mai in Breslau Zriny von Körner gegeben. 
Der dortige Theaterunternehmer Hr. Bierey hat ſich 
— dieſen Schritt die allgemeine Achtung er⸗ 
worben. 5 

In den erſten Stunden, als in Breslau der Auf⸗ 
ruf zur Unterſtützung der unglücklichen Griechen 
von Berlin aus durch die Zeitungen einlief, bildete 
ſich dort ein Verein aus den angeſehenſten Bürgern 
und Staatsbeamten, — der Verein unterzeichnete 

r ſich ſogleich 800 Thaler. Sogleich verbreitete 

die Theilnahme unter alle Staͤnde; Alles, und 


auch der Aermſte, glaubte etwas für die iden⸗ 
den Griechen thun zu müffen, f So —— 
ſelbſt arme Wittwen, Tagelöhner, Dienftboten ſo⸗ 
gar Soldaten Compagnieweiſe ihr Scyärflein bein 


geſteuert. 


Herr Graß, Barth und Comp. zu 

ben von der Deutſchen ebetſegenz e 
„des Grafen Raczynski Reiſe nach einigen Provin⸗ 
zen des Osmaniſchen Reiches,“ welches im Ladens 
preiſe 2 Rthlr. 15 Sgr. koſtet, (namlich die kleinere 
Ausgabe) „Zweihundert Exemplare den nothleidens 
den Griechen gewidmet, und ſoll das Stück zu einem 
Thaler verkauft werden. ö 


Wohlthätigkeit. 

Fuͤr die durch den Krieg verunglückten Griechen 
und deren Familien haben bis heute beigetragen: 

1) Ihro Königl. Hoheit die Prinzeſſin Loulſe von 
Preußen Radziwilk 100 Rthlr. 2) Se. Durchlaucht 
der Koͤnigl. Statthalter Fürſt Radziwilk 50 Rthlr, 
3) Ein Ungenannter 2 Fd'or; deſſen Frau 2 Fd'or; 
deſſen Tochter 1 Rthlr. 4) O. A. G. R Tomaſz⸗ 
czyk 3 Rthlr. 5) J. S. R. 2 Rthlr. 6) F. v. S. 
2 dior. 7) W. R. 20 Rthlr. 8) M. Kr. 1 Rthlr. 
9) W. v. T. 10 Rthlr. 10) aus Owinsk 10 Rthlr. 
11) Juſtizratb Schumann 4 Fobor. 12) v. Zolto⸗ 
wski 1 Dukaten. 13) v. Daleſzynski 3 Nthlr. 14) 
v. S. 2 Athlr. 15) G. O. F. R. Lofer Z Rthlr. 
16) M. v. K. 1 Rlhlr. 17) Cantius v. Zabaro⸗ 
wöki 6 Rthlr. 18) J. v. W. auf Gora 1 Nthlr. 
19) L. G. R. Boy 5 Dukaten. 20) O. A. G. R. 
Laube 1 Fd'or. 21), O. P. S. Lucas 3 Rthlr. 22) 
Div. 1 Rthlr. 23) C. B. 15 Rthle. 24) Dome 
kanzler v. Dunin 4 Fd'or. 25) Canonicug v. Mi⸗ 
ſzewski 3 Fd'or. 26) Canonicus v. Tomanski 3 
8995 aD Canonicus eee 2 Kthlr. 
Von Nro. 1 — 27. in Summ ü 1 
6 Duane und 236 Ribe N 5 Aa ed e 

amit andere in hieſiger Provinz i 
Zwecke gebildete Vereine und 8 
ter, welche ſich uns anſchließen wollen, ihre Gaben 
und Schreiben an beſtimmte Adreſſen ſenden koͤn⸗ 
nen, ſo haben Herr C. Bardt, Bergſtraße Nro, 
107., und Herr W. Roſenſtiel, St. Martin 
Nro. 101.) beide Mitglieder unſers Vereins, es 
uͤbernommen, das Eingehende anzunehmen, zu bes 
rechnen und desfallſige Anträge zu beantworten; 
wir bitten daher ſich an dieſelben wenden zu wollen, 
Poſen den 16. Mai 1826. 
Der Verein zur Sammlung von Beiträe 
gen für die Griechen. 
Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 39. der Zeitung des Großherzogthums Posen: 
(Vom 17. Mai 1826.). PR, 8 . 


— —¼— 2 


Todesanzeige. 

Am 8. d. M. früh um 8 Uhr verſchied in Glogau 
unſer innig geliebter Vater und Schwiegervaker, 
der Kriegs- und Domainen-⸗Rath Herr Ho ff mann⸗ 
Scholtz auf Birkendorf in S leſten an einer 
nervoͤſen Katarrhalkrankheit. Geſund und. wohl, 
und ohne fein jo-nahes Lehensende zu ahlten, rei⸗ 
fete er am 2. d. Mis. früh pon Birkendorf nach 
Glogau ab, erkrankte dort nogl an demſelben Tage 
Abends, und alle ärztlichen Bemühungen vermoch⸗ 
ten nicht, fein uns fo theures Leben zu erhalten. 
Wer den Verewigten kannte, wird unferudgroßen 
Berluſt zu würdigen wiſſen, und uns ſtille Theil 
nahme, um die wir bitten, nicht verſagen.“ 

Altkloſter am 11. Mai 1826. 

Liſette Quoos, geborne Hoffmann⸗Scholtz. 
Henriette Plathner, geborne Hoffmann- 
Scholtz. 


Karl Friedrich Auguſt Hoffmanns 


Scholtz, Ober-Landesgerichts-Refe⸗ 


rendarius. 
Ida Hoffmann ⸗Scholtz. 
Der Kammerrath Plath ner, 
Der Amtsrath Quoos, 
. Bekauntmachung. 

Die in dem Starolsker. Eichwalde (Louiſenhain) 
links an der Straße von Poſen nach. Laczyc belege⸗ 
ne Bloͤße iſt zuin Schießplatze für die hieſige Gar⸗ 
niſon, auch für das laufende Jahr beſtimmt. Die 
Schießuͤbungen werden mit dem 15. d. M. ihren 
Anfang nehmen. 

Jedermann moͤge thun, was nöthig iſt, um ſich 
vor Gefahr und Schaden zu bewahren. Die in 
Rede ſtehenden Schießübungen werden ubrigens 
während. der diesjährigen Heuerndte eingeſtellt wer⸗ 

u damit die zu diefer Zeit auf den, hinter dem 

Schießplatze belegenen Wieſen, arbeitenden Leute 
nicht geftdrt oder befchädigt werden. a 

Hiebey wird dem Publiko das Ausgraben der 
verſchoſſenen Kugeln auf dem Mültair⸗Schießſtaude 
bei Strafe unterſagt. nöd ante 

Poſen den 9. Mai 1826. 40 5 
__ Könial. Preuß iſche Regierung I. 

3 Bekanntmachung. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß Kontraventio⸗ 

nen gegen die Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung, und 

namentlich gegen den Gebrauch des neuen Preußi⸗ 
en Ellenmaaßes häufig dadurch befördert wer⸗ 


als Schwie⸗ 


gerföhne, 


1 


den, daß viele der zum öffentlichen Verkehr beſtim⸗ 
ten geaichten Ellen in der untern oder obern Vier⸗ 
tel⸗Abtheilung die Bezeichnung eines Achtel⸗-Ellen⸗ 
Maaßes enthalten, da ſich mit Benutzung des letz⸗ 
tern die Lange der ehemaligen Breslauer oder pol⸗ 
niſchen Elle beſtimmen laßt, und nach dieſer bei⸗ 
nahe häufiger als nach der neuen Preußiſchen Elle 

gemeſſen wird. x 5 

Um nun den auf dieſe Art ſtattfindenden Ueber⸗ 

vortheilungen des Publikums Schranken zu ſetzen, 
und gleichzeitig den allgemeinen Gebrauch des neuen 
Ellenmaaßes zu befördern, wird mit Genehmigung 
der Königl. Hochloͤbl. Regierung hierdurch beſtimt? 
daß vom ıflen Juni d. J. ab der Gebrauch als 
ler Ellen, welche in dem obern oder untern 
Viertel eine, wenn auch noch ſo unmerk⸗ 
liche, Bezeichnung des Achtel⸗Ellenmaaßes ent⸗ 
halten, im oͤffentlichen Verkehr unbedingt un⸗ 
terſagt ſeyn, und alle nach dem Ablauf des 
obigen Termins in den Kaufladen ſich noch 
etwa vorfindenden Ellen jener Art konfiscirt, 
und die Beſitzer derſelben mit den durch die 
Mas: und Gewichts⸗Ordnung vom 16. Mai 
1810 auf den Gebrauch unrichtiger Maaße 
und Gewichte feſtgeſetzten Strafen belegt wer⸗ 
den ſolln. = 24 
Hierdurch wird übrigens keinesweges der Ge⸗ 
brauch eines geringeren Laͤngenmaaßes als des einer 
Vierkelelle behindert, da: alle Bezeichnungen von 
kleinern Langen, als z. B. einer Achtel⸗Elle oder: 
Sechszehutheil-Elle in den beiden mittelſten Vier⸗ 
teln der Elle angebracht werden koͤnnen. 

Das Publikum, iusbeſondere aber der handeltrei⸗ 
bende Theil deſſelben, hat ſich nach gegenwaͤrtiger 
Beſtimmung genau zu achten. - 

Poſen den 8. Mai 1826. ö 


Der Ober- Bürgermeifter Ta tzler. 


Bekanntmachung. 281; 
Das zur Herrſchaft Tomysl gehörige, im Bu⸗ 
ker Kreiſe belegene Dorf und Vorwerk Wyto⸗ 
mysl ſoll von Johannis d. J. bis dahin 1829. 
anderweit auf drei Jahre verpachtet werden. 

Der Termin ſteht auf 4 3 

den 27 ſten J u mi cur. Vo rmit⸗- 

tags um 9 Uhr i 5 

vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Decker in unſerm Inu 
ſtruktions Zimmer an. Wer bieten will, hat, be⸗ 


14 


vor er zur Licitation zugelaſſen werden kann, eine 
Caution von 300 Rthlr. dem Deputirten zu erlegen. 
Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 
Poſen den 1. Mai 1826. 
Königl. Preußtiſches Landgericht. 
IE Bekanntmachung. 5 
Die den Wirth Much aſchen Eheleuten zugehd⸗ 
rige, zu Solaez bei Poſen belegene Wirthſchaft ſoll 
auf 3 Jahr, nemlich von Johanni d. J. bis dahin 
1829 im Termin 5 
den ioten Juni cur. 
ö tags um 9 Uhr, 
in unſerm Parteienzimmer vor dem Referendarius 
Jeiſek öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet 


Vormit-⸗ 


werden, wozu wir Pachtluſtige mit dem Vemerken x 


einladen, daß die Pachtbedingungen in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden können. 

Poſen den 13. April 1826. * 
Königl. Preuß. Land: Gericht. 
Suüͤbhaſtatfd ns- Patent. 

Das hieſelbſt sub Nro. 408. der Gerberſtraße be⸗ 

legene auf 10748 Rthlr. 17 ſgr. 6 pf. abgeſchaͤtzte 
Conrad Gabler ſche Haus, für welches am letz⸗ 
ten Termine 5610 Rthlr. geboten worden, ſoll an⸗ 
derweit im peremtoriſchen Termine 
den 27ſten Junius cur. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Culemann 
in unſerm Partheien-Zimmer meiſtbietend verkauft 
af füge Veſitzfaͤhige werden hiermit eingelas 
Kaufluſtige Beſitzfaͤhige wer 
5 ſich i Termine perſsnlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuläßige Bevollmächtigte einzufinden, und den 
Zuſchlag, falls nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten 
ollten, an den Meift: und Beſtbiekenden zu gewaͤr⸗ 


unſeker Regiftratur eingeſehen werden. c 
= Wer bieten will, muß zuvor 300 Rthlr. Caution 
erlegen. W f 
Poſen den 20. April 1826. 5 
Königl, Preuß. Lands Gericht. 


15 Subhaſtations-Patent. 

Wegen nicht bezahlter Kaufgelder ſoll das hieſelbſt 
auf der Vorſtadt St. Martin sub Nro. 61. belegene, 

den Peter Swiders kiſchen Erben gehörige, 

uberhaupt auf 2017 Rthlr. gewurdigte Grundftüc, 

nebſt dem dazu gehörigen Acker und Gärten, reſub⸗ 

* und ſind die Bietungs⸗Termine hie⸗ 

zu auf 1. f 5 i. 


jedesmal Vormittags um 


tigen, Die Kaufbedingungen und Taxe koͤnnen in d 


oo 


den raten Juli, 
den raten Septemb er, und 
den naten November 1826, 

Uhr 
peremtoriſch iſt, vor dem ee 
rius Knebel in unſerem Partheiens Zimmer angeſetzt, 
zu welchen Kaufluſtige mit dem Bedeuren eingeladen 
werden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden ers 


folgen ſoll, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintre⸗ 


ten, und daß der Bietende im Termine eine Caution 
von 300 Rthlr. erlegen muß. | 

„Die Taxe und Bedingungen koͤnnen in unferer Res 
giſtratur eingeſehen werden. 

aſen den 20. April 1826. 

Königl. Preuß. Land ⸗ Gericht. 
ESdiktal⸗CEffatton. 

Auf den Antrag des Königlichen Landgerichts zu 
Meſeritz wird die aus deſſen Depoſito abhanden ge⸗ 
kommene Zins-Rekognition über die zur von Tau⸗ 
benheimſchen Konkursmaſſe gehörigen Pfandbriefe: 

Ober- Hirſchfeldau G. 8. Ro. 37 à 360 Rthlr. 

Nehrſchütz = 2 IO2 A 40 
hiermit aufgeboten, dergeſtalt, daß dieſe Rekogni⸗ 
tion, wenn ſolche nicht bis zum Johannistermin k. 
J., ſpaͤteſtens f 

den Sten Aug uſt künftigen Jahres 
zum Vorſchein kommt, von ſelbſt für erloſchen ge⸗ 
achtet, und nicht nur der Betrag der Zinſen dem 
genannten Königlichen Landgericht zu Meſeritz ver⸗ 
abfolgt, ſondern auch fuͤr daſſelbe die Ausfertigung 
einer neuen Zins⸗Rekognition verfügt werden wird. 
Breslau den 15. Auguſt 1825. Bis 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗ 
b Direktion. 


5 A n RE & a 
Die Königliche Berliner Porzellanmanufaktur 
wird in dem Monat Juni dieſes Jahres weiße Por⸗ 
zellane neueſter Fabrikation, als: Ta elſervice, 
Kaffee: und Thee⸗ Service, Teller, abe 
Schuͤſſeln, Taſſen, Kaanen, Waſſerkrüge, Spuck⸗ 
kaſten, Pfeifenköͤpfe, Blumentöpfe, Vaſen und 
dergleichen mehr, in Poſen durch einen Beamten 
der Kduigl. Manufaktur verſteigern laſſen, und be⸗ 
hält ſich vor, die Tage der Auktion fo wie das 
Auktionslokal in den Öffentlichen Blättern näher zu 


beſtimmen. 


Der Koͤnigl. Ober⸗ Bergrath und Dirigent der 
Koͤnigl. Berliner Porzellanmanufaktur für weis 
ßes Porzellan, 5 f 
ns 85 sic l. 
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Bekanntmachung. 

Den rſten Juni cur. Vormittogs 10 
Uhr ſollen in Bogunice bei Schroda verſchiede⸗ 
nen Effekten und Inventarien⸗Stuͤcke meiſtbietend 
verkauft Na 14825 Kin 

boſe 8 i 1826. 8 8 
. eReferendatiurd v. Studnitz. 


DBefanntmachung. ! 
Das Endes — ute Oberwirthſchafts⸗Amt beeh⸗ 
ret ſich, hiemit alten Herren Schaaf; hfleru.bes 
kannt zu machen, daß die Wolle von der Eskurial⸗ 
hamm Schäferey zu Malitſch während dem naͤch⸗ 
ſten Wollemarkt zu Breslau lu der Eliſabeth⸗ ſonſt 
Tuch ⸗ Straße Nro. 4. im goldenen Kreuz zum 
Verkauf ſtehet, dieſelben ſomit, der Beſtellungen 
auf Mutter: Vieh und Böcke wegen, fürg künftige 
Jahr, da bis dabin ſchon circa 300 Stuͤck Mut⸗ 
tern von 1 — 5 Jaht und Sprungboͤcke von I, — 
21 Jahr zum Verkauf geſtellet werden koͤnnen, vor⸗ 
läufig die Wolle gefaͤlligſt in Augenſchein nehmen 
wollen. Den 12. Mai 1826. 
Das Ober⸗Wirthſchafts-Amt der Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige von Baiern ge 
hörigen Herrſchaft Malitſch, Jauer⸗ 
ſchen Kreiſes. — 
Kupferhuͤtchen zu d wie auch 
fri ette empfing ſo eben 
— . =; 5 Bl 2 Bikle feld. 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, ö 
den 11. Mai 1820. 


Preis 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 
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Zu Lande: 5 


| 

C | 189155 1 — — 
Roggen 27 6 — 239 
große Gerſte . . — 23 2 — 20 
kleine do. = 20 8020 
afer . 18 9 13/5 

Zu Waffer: _ z 
Weizen (weißer). „Ir | 12 I 2 6 
Roggen — Sl 239 
1 2 J 72 3. 8 
keine do » +» + Ph 
ö „ — 15 14— — 13] 2 
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Das Schock Stroh 6 2 615 | —— 

Heu, der Centner 4 1 — 


Berliner Stadt- Obligationen . 


Grofsh, Posens. Pfandbriefe » 
Ostpreussische dito 
ommersche dito ae 

ur- u, Neum. dito — 
Schlesische dito 
Pommer. Domain. do 
Märkische do, do 
Ostpreuss. do, doo 
'Rückst. Coupons d. Kurmark 
duo, dito Neumark 
Zins -Scheine der Kurmark ., 
do. do. Neumark 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin | 
den 12. Mai 1826. 


b 

Staats-Schuld- Scheine 8 4 

Pr. Engl, Anl. 1878. & 63 Thlr. 

Pr. Eogl. Anl, 1822. & 62 Thlr. 

Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 

Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 
eumärk. Int. Scheine do. 


Önigsberger do. 12 
Ibinger do, fr. aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. a. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 
Westprenssische Pfandbriefe A. 

dito dito 


Holl. Ducaten alte à 24 Rthlr, | 
do., dito neue do 
Friedrichsd' or.. 
Posen den 16. Mäi 1826, 
Posener Stadt- bligationen. 4 
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Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 
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Getreide-Marktpreiſe von 
den 12. Mai 1826. 
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Mereorologiſche Beobachtungen zu poſen 1826; 


Eines der wichtigſten Meteore, welches auf die Witterung einen weſentlichen Ein geg 1 
der Wind. Mit einiger Aufmerkſamkeit beobachtet man, daß der Nordwin bri une — 12 NE 


trocknen Sahara und dem warmen Mittelmeere mit Waͤrmeſtoff geſaͤttigt, unſere Luftſchichten d 
warmen, während der Weſt uns des atlantiſchen Oceans feuchte Luft berführt, und der 9 


zu weihen. Klar iſt es, daß jede Stbrung des Gleichgewichtes der Luft als eines fluͤſſigen Koͤrpers Stroͤ⸗ 


nita, indent er den beſonderen Urſachen eines Windes nachſpürt, oder deffen horizontale und vertikale. 
Richtung, Geſchwindigkeit, Dauer, Gleichförmigkeit, Periodicitaͤt, Temperatur, Trockenheit oder 
Feuchtigkeit, und ſonſtige beſondere Eigenſchaften beobachtet. 


K Barometer Thermom. ‚Fischbein- Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 Stunde. N .. 15:2 | 
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Beſondere Beilage zu No. 39, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
F (Vom 17. Mal 1826.) | 


C 


Das Hermannsbad bei Muskau 
wird den Iſten Juni d. J. eröffnet. 
ä„bͥZ—y— —— — | 


Mineral, und Moorfchlammbaber, Douchebaͤder, ein Schwefelraͤucherungsbad und ein 
Ruſſiſches Dampfbad, felſche Füllung der geſuchteſten Mineralwäffer, die kuͤnſtlich vom Dr. 
Struve nachgeahmten Carlsbader Brunnen, wie mit größter Sorgfalt bereitete füße Molken 
fuͤr Bruſtkranke, befinden ſich daſelbſt zum Gebrauch für Kurgäſte vereint. 

Für gute Reſtaurationen iſt geſorgt, und auf dem Bade ſelbſt, wie in deſſen nahem 
Bezirk für Wohnungen nebſt Stallungen und Remiſen. Ganz meublürte Zimmer, mit und 
ohne Betten, find nach ihrer Beſchaffenheit zum verſchledenen Preife taͤglich von 8 ſgr. bis 
1 Kthlr. Cour. zu haben, und nimmt die Fuͤrſtlich Puͤckler⸗Muskauſche Bade⸗Direktlon, und 
dieſe nur ausſchließend, Beſtellungen an. a 

Hermannsbad bei Muskau, den 3. Mai 1826. ; 

Die Furſtl. Pückler⸗Muskau ſche Bade⸗Direktlon. 


Der Ober⸗Medizinal⸗Rath und General sStabss Arzt der Armee, Herr Dr. Ruſt, hat 
eine in dem XXI. Bande ſeines Magazins fuͤr die geſammte Heilkunde enthaltene, vom 
Herrn Dr. Harthaufen verfaßte Schrift, über die Heilkraͤfte des Mineralwaſſers und be⸗ 
ſonders des Moor, und Badeſchlamms bei Muskau, mit einem Vorwort begleitet. Als Aus, 
ſpruch eines der erſten Männer, den Im Fach der Heilkunde der Staat und das Ausland ver⸗ 
ehrt, uͤber den Werth und die Vorzuͤge dieſer Quellen und Baͤder, wird dem Publikum die⸗ 
ſes Vorwort hier mitgetheilt. Zugleich die Herren Aerzte, fuͤr deren ausſchließenden Ge⸗ 
brauch die Schrift des Herrn Dr. Ha rthauſen abgefaßt iſt, darauf hingewieſen, und ſol⸗ 
che deren Aufmerkſamkelt empfohlen. 2 


„Die Lobpreiſungen neu aufgefundener Heilquellen ſind, wie dieſe ſelbſt, in den neue⸗ 
ſten Zelten eine fo alltägliche Erſcheinung geworden, daß die Wirkung ſolcher oͤffentlichen 
Empfehlungen oft gerade eine der beabſichtigten ganz entgegengeſetzte werden mußte, und 
die Aerzte bel den vielen durch gereifte Erfahrung laͤngſt erprobt und bewaͤhrt gefundenen 
Heilanſtalten diefer Art mit Recht in der Anwendung der neuern vorſichtig gemacht worden 
ſind. Wenn ich mich auch gern zu der Meinung bekennen will, daß die chemiſche Analyſe 
allein über den therapeutiſchen Werth einer Heilquelle uns nicht genuͤgenden Aufſchluß zu geben 
vermag / und nicht ſelten eine für die jetzige Chemie unbedeutende Miſchung von großem Wer⸗ 


the für die Therapfe ift, fo hat doch dle Meßrzapt der in unſern Tagen neu entdeckten Ba 
— auf dem Prüfitein der praktiſchen Erfahrung ſich noch fo wenig bewäßrt, ek 
nicht geneigt fühlen kann, den panegyriſchen Schriften Darüber willig Gehoͤr zu geben, um ſo 
weniger, da die chemiſchen Miſchungsverhaͤltniſſe der meiſten dieſer ju Heilquellen ſich 
mehr oder weniger ſchon in den vielen Altern und beruͤhmtern vorfinden. In allen dieſen Be⸗ 
ziehungen aber macht das erſt ſeit einigen Jahren bekannt gewordene Herrmannsbad in Muskau 
eine bemerkenswerthe Ausnahme. Nicht allein, daß hier in dem Badewaſſer elne bedeutende 
Menge von Eiſen chemiſch nachgewieſen iſt, und daß ſich vorzuͤglich in demſelben das ſalz⸗ 
ſaure Eiſen mit ſalzſaurem Kalke und ſalzſaurer und ſchwefelſaurer Kalkerde vermiſcht vorfin⸗ 
det, welche Verbindung nicht nur als eine Höchft ſeltene, ſondern auch als eine hoͤchſt wirk⸗ 
ſame anzuſehen ſeyn duͤrfte, ſo bereichert dieſes Bad auch ganz vorzüglich durch den in großer 
Menge dort gelagerten Moor + oder Badeſchlamm die Reihe der wahrhaft nuͤtzlichen und 
wirkſamen Heilquellen. Was ein kraͤftiger Moor „ein Badeform angewandt, in vielen Krank, 
heiten der Haut, der Nerven und Drüfen zu leiſten vermoͤge, das hat namentlich, der Altern 
Schlammbaͤder nicht zu erwähnen, Marienbad in den letzten Zeiten ſo eindringlich bewieſen, 
daß dieſer Badeort ſeine verdiente Frequenz von Gaͤſten vielleicht nicht weniger der Bade⸗ 
als den Trinkanſtalten verdankt. Ich muß aber aus eigener Ueberzeugung durch ſinnliche 
Vergleichung beider Moore, des Marienbader und des Muskauer, und geſtützt auf mehrere 
Reſultate aus meiner praktiſchen Erfahrung, alles das beſtaͤtigen, was der Verfaſſer der nach⸗ 
folgenden Abhandlung namentlich von den ausgezeichneten Wirkungen des fo kraͤftigen Moos 
res von Muskau ruͤhmt. Wenn ſich aber das Trink- und das Badequell⸗Waſſer daſelbſt ihrer 
chemiſchen Analyſe nach, und auch nach den nun ſchon vielfach erprobten Wirkungen auf den 
Organismus, unſeren gehaltreicheren Eiſenquellen anſchlleßen, fo ſeben wir in der Verbin⸗ 
dung dieſer Arzneimittel, wie ſie uns die Anſtalten in Muskau darſtellen, eine hoͤchſt wohl⸗ 
thätige Spende der Natur, und einen therapeutiſchen Anhaltspunkt für eine große Mannich⸗ 
faltigkeit von Krankheitsformen, wie dies die folgenden, ganz den Stempel der innern Wahr⸗ 
heit tragenden Berichte aufs neue bewähren. 

Es ſei mir aber noch erlaubt, auf die ſo hoͤchſt erfolgreichen Bemuͤhungen aufmerkſam 
zu machen, die der erhabene Beſitzer des Muskauer Bades, Fuͤrſt Puͤckler, für die innere 
Verbeſſerung und die aͤußere Verſchoͤnerung deſſelben gemacht hat. In 5 3 75 Beziehung 
dürfte Muskau wahrlich von wenigen wahrhaft wirkſamen Baͤdern uͤbertroffen werden, wie 
man ſich ſchon aus den bekannt gewordenen lithographirten Abbildungen verſchiedener Punkte 
und Anſichten daſelbſt ungefaͤhr uͤberzeugen kann. In erſterer Hinſicht ſind alle Auſtalten ges 
troffen, Muskau nun auch mit den Struve' ſchen Mineralwaͤſſern zu verſehen, die ſich ges 
rade in Verbindung mit gleichzeitigen Badekuren, wie in Doberan und andern Badeorten, ſo 
wirkſam gezeigt haben, und wodurch nun auch dem Bedürkniſſe einer groͤßern Menge von 
Kranken genügt werden wird. Wenn in der bevorſtehenden Badeſaiſon (1826) dieſe letzteren 
Einrichtungen, ihrer nicht geringen Schwierigkeiten wegen, noch nicht ganz vollendet in 
Muskau zu finden ſeyn ſollten, jo wird doch beſtimmt, wie ich aus genauen gefälligen Ans 
gaben weiß, der Schluß dieſes Jahres die noͤthigen Vorarbeiten dazu ganz beendet ſehen, 
und das Herrmannsbad kann unſtreitig bald den Rang unter den wichtigſten Baͤdern gewin⸗ 


nen, der ihm auch, meiner Ueberzeugung nach, mit vollem Rechte gebührt.“ 


